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Stück 12. 


Sonnabend den 18. Maͤrz 1826. 


Der wiedergefundene Sohn. 
J Damas lebte einſt ein Mann, der hieß 
Mirza. Er beſaß keine großen Reichthuͤmer, 


gnügtem Herzen. Theurer, als Alles, war ihm 
ſein Sohn Ali, der in feinem vierten Jahre ſtand, 
und die ſchoͤnſten Hoffnungen erregte. Seine 
Wißbegierde war unerſaͤttlich; er beobachtete Alles 
mit der größten Aufmerkſamkeit, was ihm Unge⸗ 
woͤhnliches vorkam. Aber eben dies veranlaßte 
ſein Unglück. Als er einft in der Stadt einer feier- 
ichen Prozeſſion zuſah, gerieth er unter die Menge 


Elt varen vergebens. 


Lange war Mirza über dieſen Verluſt untröſt⸗ 


aber was er hatte, genoß er mit ruhigem und ver⸗ 


ging verloren. Alle Nachforſchungen ſeiner 


Ex lich. Er faßte endlich den Entſchluß, ſich ganz 
8 feinen Handlungsgeſchaͤften zu widmen, und die 
dabei noͤthigen Reiſen in andere Laͤnder ſelbſt zu 
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machen. Vielleicht, dachte er, gelingt es mir, ihn 


auf dieſen meinen Reiſen auszukundſchaften, oder 
ihn auch unter den mannichfaltigen Zerſtreuungen 
wenigſtens leichter zu vergeſſen. 

Seine Geſchaͤfte gingen gut von ſtatten, und 


in kurzer Zeit ſah er ſein Vermoͤgen anſehnlich ver⸗ 


mehrt; nur Ali fehlte noch zu ſeinem Gluͤcke. 
Einſt, da er auf der Reiſe war, fand er auf 
der Straße einen Beutel mit Goldſtuͤcken. Seine 
erſte Empfindung hierbei war Freude; allein dieſe 
verwandelte ſich bald in theilnehmende Betruͤbniß, 
ſobald der gute Mirza daran dachte, wie ſehr ſich 
der Eigenthuͤmer des Beutels uͤber ſeinen Verluſt 
betruͤben mochte. Er ſetzte ſich am Wege nieder, 


um zu ſehen, ob nicht vielleicht der Eigenthuͤmer 


komme, und ſeinen Beutel aufſuchen wuͤrde; allein 
es kam niemand. i 
Als er wieder einige Tage gereiſt war, und 


eines Abends in einer Herberge einkehrte, traf er 
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hier mit vielen andern Kaufleuten jufsummen. 


Unter den mancherlei Geſprächen, die man führte, 
kam auch die Rede darauf, daß dem Kaufmanne 
fo mancherlei Gefahren und Ungluͤcksfaͤlle begeg⸗ 
nen können. — Ach, das hab' ich leider erfahren, 
fing einer bon ihnen ſeufzend an, und erzählte 
darauf, daß er nur erſt vor wenigen Tagen einen 
reeichgefuͤllten Geldbeutel verloren habe. 
kehrte ich, ſetzte er hinzu, gleich zurückz allein ich 
fand ihn nicht wieder. Und wie durft' ich das auch 
hoffen, auf einer Straße, wo beſtaͤndig Menſchen 
hin und her wandern. Mirza freute ſich heimlich 
bei dieſer Erzählung; denn aus allen angeführten 


umſtaͤnden konnte er ſicher ſchließen, daß der von 


ihm gefundene Beutel keinem rn als dieſem 
5 Kaufmanne zugehoͤre. Er bat alſo denſelben, am 
Abend mit ihm allein zu ſpeiſen. Banda — fo 


hieß der Kaufmann — erſchien; aber wie erſtaunte 


er, als er ſeinen Geldbeutel auf dem Tiſche liegen 
ſah. Er iſt's, rief er aus, ja, er iſt's! Mirza 


umarmte ſeinen Gaſt und erzaͤhlte ihm, wie er zu 


dem Beutel gekommen ſey. Banda bewunderte 
dieſe Ehrlichkeit und wünſchte nichts mehr, als ſich 
erkenntlich beweiſen zu koͤnnen. 
er zu Mirza, eine einzige Tochter; haſt du nicht 
einen Sohn, . 85 der e werden 
konnte? — 

Ach! hub Wie an, und heftige Thränen 
rollten auf ſeine Wangen herab, ach! ich hatte einſt 
einen Sohn, ein junges hoffnungsvolles Kind; aber 
es ſind nun bereits acht Jahre, daß ich ihn durch 
einen Zufall verloren habe, er noch immer ſuche 
ich ihn vergebens! 

Banda war beſtürzt. Er fragte a dem 
Namen, dem Alter und der Geftalt des Knaben, 


Zwar 


Ich habe, ſagte 
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: rief ban ei einen ſeiner Sklaven und ſchickte ihn mit 
5 einem geheimen Auftrage fort. 
ein junger Menſch ins Zimmer, etwa dreizehn Jahr 


Bald darauf trat 1 


alt, und fragte den Kaufmann ehrerbietig, was er 

befehle. Das ſollſt du gleich erfahren, Ali, ant⸗ 

wortete Banda, bleib' indeß hier. Mirza waer 
ſchon bei dem erſten Anblicke des Knaben nachden⸗ g 
kend geworden; der Name Ali machte ihn noch auf⸗ 5 
merkſamer. Je länger er ſeine Augen auf ihn hef⸗ 
tete, deſto ſtaͤrker ſchlug ſein Herz. Auch Ali ver⸗ 


mochte nicht ſeine Unruhe zu verbergen. Endlich 
konnte ſich Mirza nicht laͤnger halten. Er ſprang 


auf, umarmte den Knaben, drückte ihn an ſeine 
Bruſt und rief freudig aus: Er iſt's, ja, er 


iſt's! — und er irrte ſich nicht. 


Als die erſten Augenblicke des Entzuͤckens vor⸗ 


uͤber wee 2 Dante; 155 2 . 


ihm denſelben f ür eine kleine Sh agen, 
da er nicht im Stande geweſen ſey, ihn länger zu 


ernaͤhren. Dieſer habe ihm auch geſagt, fuͤgte 
er hinzu, daß der junge Menſch bei einem feierlichen 
Aufzuge in Damas zu ihm gekommen ſey und blos 8 
feinen Namen, aber ſonſt nichts weiter von feiner Sa 
Herkunft gewußt habe. — Eben damals war es, 
als ich ihn verlor, fiel Mirza ein D mein 
Banda, dir, dir allein 3 10 dis Glück zu 
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Banda nahm an der Beat! des en 


d 9 herzlichen Antheil und dankte ſtill dem 


Himmel, daß er ihn zum Werkzeuge auserſehen 
habe, deſſen Redlichkeit zu belohnen. Der Ewige, 
ſagte er, hat dir deine gute That vergolten. Tau⸗ N 


bend ab Hätten den Beutel behalten und ſich = 2 


ihres Raubes gefreut; du aber gabſt ihn treulich 


\% 


zuruͤck, und fandſt dadurch dasjenige Kleinod wie⸗ 
der, das du ſo lange vergebens ſuchteſt. Ich übers 
gebe es dir hier mit Freuden, und kein anderer, als 


‘= er, ſoll einſt die Hand meiner Tochter erhalten, 


wenn er fortfaͤhrt, durch Tugend und Beſcheidenheit 
ſich Liebe und Beifall zu erwerben. 


Banda hielt ſein Verſprechen. e . 


Fahren gab er dem Ali ſeine Tochter, und beide 
waren unausſprechlich glücklich. 


— ER? 


GSeſpraͤche seiten zwei finden. 


(ein Kaufmann und ein — 


ea Geſpräc. 


„Kaufmann. (Verſtimmt und ſeufzend). Wo ſoll 
das endlich hinaus! Kann man denn noch ſo viel 
verdienen, um als ein ehrlicher Mann leben zu 
N können! — ha Ale: Geſchaͤfte ſtocken! Mit jedem 
rn Poſttage gehen die traurigsten Nachrichten ein! 
Wie glücklich iſt jetzt der Gelehrte, der fein Kapital 
| in feinem Kopfe hat! 

N Gelehrter. Mir ſcheint, mein Herr, jekt 
die Kriſis eingetreten zu ſeyn! Der Patient iſt 
aber noch nicht verloren, wenn der kritiſche Tag 
ommt. Der Arzt ſieht es vielmehr gern, wenn 
ie Kriſis eintritt. Entweder wird es beſſer, oder 
rank Unſer Patient, von welchem 
ier chen, der ane 8 under⸗ 


7 


— Saiten n hoch geſpannt. 
SEES Kaufmann. Dieß klingt recht ſchoͤn und 
gelehrt, mein Herr; aber noch ſehe ich nicht ein, 


N 


— 


wie dadurch beſſere Zeiten fuͤr den Handel herbei 


gefuhrt werden ſollen. Abſatz! Kredit! glückliche 
Spekulationen — das gehoͤrt dazu, wenn man von 
Br Zeiten reden ſoll. 

Gelehrter. Es kommt, — 5 Meinung 
1 darauf an, was man unter Handel 
und Wandel verſteht! 


30,000 Thaler verdient, nennt der Eine guͤn⸗ 


ſtigen Handel. Der Kraͤmer auf dem Lande haͤlt 


ſich fuͤr gluͤcklich, wenn er ſeinen Kaffee, ſeinen 


Tabak u. ſ. w. bald abſetzt und ſo viel dabei ver⸗ 


dient, daß er mit ſeiner Familie leben, ſeine 
Steuern und Abgaben entrichten, ſeine Kinder in 
die Schule ſchicken und ens einmal Braten 
eſſen kann. 825 

Kaufmann. 80 Werte wo Sie hinaus 
wollen! Sie wollen ſagen: Eure Unzufriedenheit 
mit Wenigem, Eure zu Rieſen aufgewachſenen An⸗ 
ſpruͤche und Forderungen, Euer Streben und Euer 
Entſchluß, entweder Millionen zu kommandiren, 
oder lieber gar nicht zu handeln — das iſt der 
Grund, warum ſo ſehr uͤber ſchlechte Zeit geklagt 
wird, und warum ſo viele große Handlung häufen. 
Europa’ s jetzt su Grunde: gehen. 


Gelehrter. Keinesweges, mein Herr, wuͤrde 


ich eine ſolche Beſchuldigung aussprechen. Dieß 
mag bei einzelnen ſolchen gefallenen großen Hand⸗ 
lungshaͤuſern wohl mehr als zu fehr gegruͤndet 
geweſen ſeyn; aber den ploͤtzlichen Verfall des 
Handels, das unerwartete Zuſammenſtuͤrzen der 
wichtigſten und angeſehenſten Handlungshaͤuſer 
an der Spree, an der Pleiße, an der Themſe 
und am Main wuͤrde ich W 2 keinesweges 
erklaͤrt haben. 


Daß man mit einem 
Kapitale von tauſend Thalern in 10 Jahren 


x 


— 


‘ 
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Kaufmann. Nun dann iſt vielleicht ein 


. merkantiliſches Erdbeben die Urſache ſolcher Erſchuͤt⸗ 


nicht jedem Handel zum Grunde? 
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terungen! Oder ein elektriſcher Schlag hat dieſe 


Wirkungen hervorgebracht! Oder Menſchen, die 
ſich für klug hielten, weil ſie multipliziren konnten, 
bauten Kartenhaͤuſer, und ein Hauch oder Luftzug 


iſt Ihre Meinung? 
Gelehrter. Daran ER Vieles wahr ſeyn, 


und wenn Sie hinzugeſetzt haͤtten, daß Viele trotzig 


gegen den Strom ſchwimmen wollten, oder daß 
Andere auf dem Felſen Korn bauen, d. h. Unmoͤg⸗ 
liches moͤglich machen wollten, ſo wuͤrden Sie 
gewiß einen wichtigen Umſtand mit erwahnt haben, 
aus welchem ſich Manches erklaͤren laͤßt. 


Kaufmann. Aber tadeln Sie es denn, wenn 


ein Kaufmann Geld verdienen will? sun das 


92 


warf die Kartenhaͤuſer um! — Nicht wahr? das 


Gelehrter. Wo tadle ich denn dieſes? Aber 8 


nur dann finde ich es tadelnswerth, wenn einmal 
fuͤr den Augenblick keine Ausſichten da ſind, und 
der Kaufmann handelt und ſpekulirt, und wagt 


und kauft, als wenn er unter Umſtaͤnden und in 
Zeiten lebte, die nicht beſſer und guͤnſtiger ſeyn 


koͤnnten, und welche gleichwohl die unguͤnſtigſten 
ſind! Vom Seemanne lerne doch der Kaufmann, 
wie er bei unguͤnſtigem Winde zu handeln habe. 

Kaufmann, Aber wird es denn nie beſſer 
werden? 


cgrriſtlich feiern wird! Aber eine Schwalbe macht ee 
keinen Sommer! Werden nicht hundert Menſchen 


mehr im Schlafrocke zum General avancirt, ſo 


wird man auch am Schreibtiſche in wenigen Jahren 
nicht gleich ein Eroͤſus oder Rothſchild werden. 
Aber verdienen wird noch jeder Thaͤtige und Vor⸗ 
ſichtige fo viel, als er braucht, um anſtaͤndig und 
ſorgenfrei leben zu koͤnnen, und vielleicht heißt es 
nach zwanzig Jahren von unſrer Zeit; ja damals 
war noch etwas zu verdienen! a 


in ers Gespräch. 


(Beim Ausfahren aus einer Stadt), . 


Kaufmann. Da ſehen Sie doch wieder 
einen ſprechenden Beweis, welcher Ihre Klagen 
uͤber die Menſchen und uͤber den See der 
Religion widerlegt! 


Gelehrter. Welchen? Daß in 855 Hat e, 


vor welchem wir eben vorbei fuhren, ein Menſch 


ſein Morgenlied ſingt? Gut! Ich habe es mit 


Vergnuͤgen bemerkt, und glaube, daß die Familie, 


welche in dieſem Hauſe wohnt, ihren Sonntag 


heute auch keinen Sonntag haben? Werden nicht 


die Tanzhaͤuſer mehr beſucht ! als is =; 


Kirchen? 


Gelehrter. Wenn Gies mit dieſer Frage 


fagen wollen: wird denn nie wieder die alte glüd- 
liche Zeit zurück kommen, wo man faſt mit Gewiß⸗ 
heit darauf rechnen konnte, in wenigen Jahren 
durch den Handel wohlhabend und reich zu werden, 


ſo zweifle ich ſehr daran. So wie man jetzt nicht 


Kaufmann. Ich ſpreche ja nicht von abtſen m; 
einzelnen frommen Menſchen, der fein Morgenlied 
Was Fünnen 


fingt! Sehen Sie doch dort hin! 
dieſe feſtlich gekleideten Menſchen, welche Sie dort 


ſehen, anderes thun, als entweder in die Fruͤh⸗ 


kirche gehen, oder aus derſelben zuruͤck kommen? 
Nun, Freund, wenn Sie an einem Sonntage früh 


zwiſchen 5 und 6 Uhr die Menſchen ſchon in die 


Kirche gehen ſehen, wollen Sie dann auch noch 
über Verfall der Religion klagen? 
Gelehrter. 


ſelben ſchon zurück kommen? Koͤnnen fie nicht 
auch von einem Balle nach Hauſe gehen, um 


den Sonntag zu verſchlafen und zu vergaͤhnen! 


Kaufmann. Aber warum ſetzen Sie auch 


immer das Schlimmſte voraus? Iſt nicht heute 


i Woher wiſſen Sie denn, daß 
dieſe Leute in die Fruͤhkirche gehen, oder aus der⸗ 


der dritte Faſtenſonntag? Sollte es wirklich mög " 


lich ſeyn, daß Chriſten in der kirchlichen Zeit, die 
ſie an den erinnert, der die Dornenkrone trug und 


am Kreuze ſtarb, tanzen und in irdiſcher Freude 


eine Nacht verleben koͤnnten. 
Gelehrter. Sie haben Recht! Ich habe 
mich geirrt, wi mich gern aistrheben, - 


Nr 


Eichen? und Birnbaumholz dem Maha⸗ 
goniholz aͤhnlich zu beizen und mit 
dauerhaftem Firniß zu uͤberſetzen. 


Zu einem Tiſch von 9 Fuß ins Ouadrat nimmt 
man ¼ Pfund beſten Fernambuk nebſt 2 Loth 
wen Deut, kocht dieſes in einem neuen 


ü . Fluͤßigkeit aufs neue fo 
i lochen, daß nur Yy, Quart zurück bleibt, 


ES 2 


Hiermit wird der Tiſch ſechs bis achtmal ſo lange 


dünn uͤberſtrichen, bis die rothe Farbe allenthalben 


gleich iſt, welches in einem Tage dreimal geſchehen 


v 


gießt etwas Waſſer darauf. 


kann, wenn die Luft trocken iſt; nur muß verhuͤtet 
werden, daß die Sonne nicht ſtark darauf ſcheine, 
weil das Holz ſonſt krumm gezogen wird. 

Wenn die Farbe trocken iſt, wird dieſelbe mit 
Leinwand etwas abgerieben und mit gutem Bern⸗ 
ſteinſirniß uͤberſtrichen, deſſen Beſtandtheil keinen 
fremden Zuſatz enthält, als den in Terpentinoͤl auf⸗ 
gelöſten mit Leinoͤlfirniß vermiſchten Bernſtein. 
So kann der Tiſch alle Tage uͤberſtrichen werden; 
der letztere Anſtrich muß aber jedesmal recht trocken 
ſeyn, auch nach jedem Anſtrich des Firniſſes der 
Tiſch auf folgende Art polirt werden. 

Man reibt Bimſtein ſehr fein zu Pulver und 
In dieſer duͤnnen 
Miſchung macht man ein Stuͤckchen Filz naß, und 
reibt leicht und allenthalben gleich damit, nur nicht 


zu ſtark, daß der Grund nicht leide. Hernach reibt 


man die Arbeit mit weicher Leinwand, welche in 
Baumoͤl mit feingeriebenem Tripel getaucht iſt; 
alsdann trocknet man alles mit weicher Leinwand 


ab, und reibt ſo lange, bis der Tiſch einen feinen 
Glanz erhaͤlt. ? 


Das Alter. 


Bei keinem Volke ift das Alter mehr verehrt 
worden, als bei den Lacedaͤmoniern. Lyſander 
ſagte daher auch, daß das Alter nirgends mit ſo 
vieler Ehre wohne, als in Lacedaͤmon, und daß es 


gut ſey, daſelbſt alt zu werden. Die jungen Leute 


daſelbſt verehrten einen gemeinen Mann, der aͤlter 
war als ſie, mehr als eine obrigkeitliche Perſon, 
die mit ihnen von gleichem Alter war. So ſuchte 


einſt ein gemeiner Alter einen Platz bei den olym⸗ 
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piſchen Spielen, und niemand wollte weichen; 
kaum aber war er zu den Sitzen der Latedaͤmoni⸗ 
ſchen Abgeſandten gekommen, als dieſelben voll 
Ehrerbietung ſogleich aufſtanden, und ihm ihre 
Plaͤtze uͤberliefen. Da nun daruͤber ein lauter 
Beifall erſcholl, ſo rief der Alte: „Große 
Götter! alle Griechen kennen die Tu⸗ 
gend, aber nur die Batsbhwmanitt 2ER 
ſie an Seiser et 


Rä th ſe l, 


Ich kenn eine Schule, bald groß, bald klein, 


3 fiehft Du Schüler an Schuͤler ſich reih n. 


Vom Schreiben und Rechnen, vom Zeichnen und 
Leſen, 


ji: Beil hier niemals die Rede geweſen; 
Doch fehlt's nicht an Pflege und Zucht, und zuletzt 
Wird jeder in höhere Klaſſen verſetzt. Sr 
Zwar findeſt Du Ruthe und Stock darin, 
Doch herrſcht in der Schule gar friedlicher Sinn, 
Und ſeit die Schüler da Platz genommen, N 
Hat keiner noch je einen Schilling bekommen. 
Zuweilen nur rinnet ein Thränlein klar 


Aufloͤſung der Sylben⸗Raͤthſel im vorigen Stuck: 
) Trinkgeld. ) Hamburg. | 


Amtliche Bekanntmachungen. 


& Erinnerung 
Wir bringen hiermit die geſetzliche Borſchrift 


in Erinnerung, nach welcher in den Staͤdten ohne 


Vorwiſſen und Genehmigung der Polizeibehörde = 
und des Bauamtes weder neue Gebäude aufgeführt, 8 
ne bedeutſame Reparaturen an alten Kauf 


ern 
u. ſ. w. vollzogen werden dürfen. Dieſe Vorſchrift 


i bezieht ſich nicht bloß auf Wohnhaͤuſer und Feue⸗ 


rungsanlagen, ſondern auch auf Nebengebäude, 
Remiſen, Staͤlle u. ſ. w. 

Von neu zu erbauenden Gebäuden iſt die Zeich⸗ 
nung dem Koͤnigl. Departements⸗Land⸗Bau⸗ 
8 zur Pruͤfung vorzulegen, ehe der Bau 


angefa 


e der ohne Besbachtu ung dieſer Vorſchriften. einen ; 


Dem einen und andern auf Wang’ und Haar’; 


Das macht, der Praͤzeptor ift ſtreng und hart, 


Und haͤlt auf Geradheit und rechte Art, 

Und was nicht weichet aus eigner Kraft, 
Das wird gar unſanft hinweggeſchafft. 

Du ſiehſt keine Bücher, doch fliegende Blätter, 


Und Aft auch wohl ſingen bei freundlichem 
Wetter; 


Es hangt weder Bild noch Kart' an der Wand, 
Und doch wird's eine Schule genannt. 


Neubau, oder eine bedeutende Reparatur an einem 


Gebäude vollfuͤhrt, muß, wenn aus baupolizeilichen 
Gruͤnden die Ausführung nicht gegehmigt wird, auf 
feine Koſten den Wiederabbruch des Erbauten fich 
gefallen laſſen. Baumeiſter, welche ohne Geneh⸗ 
migung der Polizeibehoͤrde einen Bau oder eine 
bedeutſame Reparatur vornehmen, verfallen, ins = 
5 bis 20 Rtlr. Geldſtrafe; bei et 
tretung diefer Vorſchrift wird denſelben der 
des Bauhandwerks unterſagt. Fe 
Gruͤnberg den 15. Maͤrz 1826. 


Der Magiſtrat. 


N Subhaſtations⸗ Beten a 
Das zum Nachlaß des verftorbenen engt 8 
ſters Chriſtian Gotthilf Schuͤßler gehörige Wohn = 
haus No. 372. im Aten Viertel, taxirt 203 Rtlr., 3 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation Kies. 
Termine den 29. April c. a., welcher peremtoriſch 
iſt, Vormittags um 11 uhr auf dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ a 
5 werden, wozu ſich beſitz- und Ahlungsfäbige ne 


Käufer önigpnkei 8 0 erfolgter Erklarung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetz⸗ 


liche Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 


I fogleich zu erwarten haben. 
$ Gruͤnberg den 4. März 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
— — u. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hierſelbſt belegene, den Tuchbereiter Jo⸗ 


hann George Baſſe'ſchen Eheleuten gehoͤrige Wohn⸗ 


haus No. 370. im Sten Viertel (mit Preßhaus), 
taxirt auf 814 Rthlr, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation i in novo Termino peremtorio 

125 8 den 14. April 1826 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Geericht Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
u e eine un 3 ſolchen to: 

glach zu erwarten ha 
Gruͤnberg den 105 Mürz 1826. 8 
nig Neuß Land = und Stadt = Gericht. 
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are 


N Subhaſtations⸗ Patent. 


— REN des Tuchbereitermeiſter Jere⸗ 5 
| Pohl e Weingarten sab 


8 U ) 
SR Eon taxirt 228 Rtlr. 10 gr., ſoll im Wege 
= der freiwilligen Subhaſtation in Termino den 
14. April c. a. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden und nach erfolgter 
Er laͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 


laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 


b den 10. Ben 1826. 


RR Berkauf mehrerer alter ha brauchbarer 


2 


8 lien, als alten Bauholzes, Schindeln, 
ER Genfer, alten Eiſens, Thuͤren, Thuͤrfutter u. dergl. 
an den Meiftbietenden, ſteht ein Termin Montags 


„ 


nic t geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 


. 20. März c. Nachmittags um 2 Uhr und Dien⸗ 


— 


ſtags fruͤh um 9 Bh dem katholiſchen Pfarr⸗ 
hofe an, zu welchem Kaͤufer eingeladen werden. 
anders den 15. Maͤrz 1826. 


Der Magiſtrat. 


; Bekanntmachung. 

Die Ableiſtung der erforderlichen ſtädtiſchen 
Baufuhren ſoll anderweitig vom 7. April dieſes 
Jahres ab an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. A 
„Hierzu iſt ein Licitations⸗ Termin am 21. Maͤrz 
d. J. Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anberaumt worden, wozu Entrepriſeluſtige 
eingeladen werden. 

as den 17. Februar 1826. 


Der Magiſteat. 


Se: Anzeigen. 


rs kr 


ann den 20. Maͤrz Nachmittag 2 Uhr 7 
circa 8 Schock Weiden-Reiſig für Rechnung der 
Tuchmachergewerks⸗ Kaſſe meiſtbietend und gegen 
bagre Zahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
erſucht, an dieſem Termine 1 ich Wm Tuchmuͤhl⸗ 
vorwerk einzufinden. 

Gruͤnberg den 15. Maͤrz 1826. 


Die Vorſteher des Tuhmadergenert 


Der, der Verſtorbnen Stellmacher⸗Wittwe Joh. 
Hedwig Richter zugehoͤrig geweſene Weingarten 
No. 1895. an der Lanſitzer Straße, ſoll theilungs⸗ 
halber an den Meiſtbiethenden verkauft werden. 
Kaufliebhaber haben ſich deshalb er dem Seiler 
meifter Onaſch zu melden. = 


ale Gattungen bunte Papiere erhielt wieder 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Es ſind einige Stuben Bebſt Alkove baldigſt 
zu vermiethen auf der Lattwieſe bey 
8 C. F. Hentſchel⸗ 


a 


Von dem jetzt fo beliebt gewordenen, leichten 
und angenehm riechenden loſen Amerikaniſchen 
Canaſter, empfing und verkauft das Pfund zu 


9 Sgr., ſowohl auf der breiten Gaſſe als auf 5 


der Krautgaſſe z 
E. S Lange. 


* 3 
Seidne Herren⸗Huͤte 
von beſtem Glanz⸗Velpel, nach den neuſten Fagons 
und zu ganz billigen Preiſen, empfiehlt a 
ae H. Fels am Markt. 


Meinen verehrten Gaͤſten zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß auf den zweiten Feiertag als 


den 27. d. M., und ſofort alle Sonntage, wenn 


es das Polizeiamt genehmiget, von 6 bis 10 Uhr 
Tanz bei mir ſtattfinden wird. Fuͤr gutes Getraͤnke 


werde ich jederzeit ſorgen, wie auch fuͤr prompte 


Bedienung. 
Samuel Rothe, 
Gaſtwirth zu den drei Kronen 
in der Zuͤllichauer Straße, 


Des 


> 


Kirchliche Nachrichten. 


Gebern e. 

Den 6. Maͤrz: Dem Kammſetzermeiſter S. 
Grunwald ein Sohn, Herrmann. 

Den 7. Dem Riemergeſ. Schüßler eine Tochter, 
Wilhelmine Erneſtine Pauline. — Dem Kutſchner 
Kupke in Lawalde ein Sohn, Johann Gottlieb. 

Den 8. Dem Tuchſcheermeiſter C. Ferd. Hent⸗ 


ſchel eine Tochter, Joh. Juliane Auguſte. 


Den 11. Dem Buͤchſenmacher Pflüger ein 
todter Sohn. — Dem Schaͤferknecht Maktner in 
Krampe eine Tochter, Johanne Louiſe. = 

Den 12. Dem Tuchm. Mſtr. Samuel Gottlob 
Winderlich ein Sohn, Herrmann Theodor. 

Den 14. Dem Tuchfabr. C. A. Beutel ein 
Sohn, Franz Joſeph. EEE 
SGeſtorbne. 

Den 13. März: Der hieſige Einwohner und. 
Winzer Gottfried Strugaile, 41 Jahr 3 Monat 
8 Tage, (Blutſturz). — Des verſtorb. Maſchien⸗ 
ſpinners C. G. Furckert Sohn, Johann Auguſt, 


12 u (Abzehrung). 


en 14. Des Mauermeiſters J. C. Bohn er 


Sohn, Friedrich Wilhelm Ferdinand, 1 Jahr 


5 Monat 17 Tage, (Kraͤmpfe). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Höch ſter Mittler 
Vom 13. Maͤrz 1826. Preis. Preis. N 
Pf. i 


Rthlr. Sgr. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. 

Waizen ider Scheffel[f 1 8 2 1 6 7 1 5 
Roggen — 20 8 — 19 9 8 18 
Gerſte, große : = — 21 —, — 20 — — 19 

kleine . — 17 — — 16 | — TO 
Hafer ER 2 2 „ 18 — 2 2 =e 14 5 
Erbſen z - — 28 — — 26 — — 2 

A - 1 10° — 1 8 9 1 7: 6 
25 ider Zentner“ — 20 — — 19 6 — 18 98 
Stroh das Schock 4 — — 3 22 6 3 18 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt EN 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. i 


— 


1 


Geringfier no 


